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			Modell Argentinien 

			Time Magazine würdigt Pandemie-Maßnahmen
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			Aktiver Staat: Mitarbeiter des Gesundheitswesens im Elendsviertel Villa Azul. (Foto: dpa)

			Buenos Aires (AT/mc) - Internationale Anerkennung: Das renommierte US-amerikanische Time Magazine listete Argentinien unter den elf Ländern auf, die sich bei Maßnahmen im Kampf gegen die Corona-Pandemie besonders positiv hervortaten und als Modelle für andere Staaten dienen können.

			Zur Begründung verwies das Magazin auf das schnelle Handeln der argentinischen Regierung. Am 7. März wurde in Argentinien der erste Corona-Tote registriert, und schon am 20. März verhängte Präsident Alberto Fernández im ganzen Land eine allgemeine Ausgangssperre. Positiv vermerkt wurde dabei auch, dass Regierung und Opposition dabei an einem Strang zogen. „Argentiniens Corona-Zahlen sind bemerkenswert, wenn man sie mit denen der Nachbarländer vergleicht“, kommentierte Time-Autor Ian Bremmer. Die Zustimmungsraten für die neue Regierung und ihre Corona-Politik lagen zeitweise bei 83 Prozent.

			Die Nominierung Argentiniens sei besonders überraschend, bedenke man, dass dem Land in diesen Wochen zusätzlich ein erneuter Staatsbankrott drohe. Auch die staatliche Hilfestellung für die am meisten betroffenen Bevölkerungsschichten und Berufsgruppen wurde gewürdigt. Gleichwohl erhöhe sich durch die Politik des Gelddruckens die Gefahr, dass die Inflation weiter voranschreite. Gleichwohl überwiegt das Lob: „Das Ziel, die eigenen Bürger zu schützen, - wenngleich auf Kosten des Schuldendienstes und der Gefahr eines finanziellen Kollapses - war die beste der vorhandenen Möglichkeiten“, heißt es in der Analyse.

			Unter den elf besten Ländern ordnete das Time Magazine auch Deutschland ein. Bundeskanzlerin Angela Merkel habe schnell reagiert, die Bevölkerung habe die Kontaktsperren befolgt und die Krankenhäuser stellten sich schnell auf die Pandemie ein. Dadurch habe sich Deutschland positiv von vielen anderen Ländern Europas abgehoben, heißt es. Auf die Time-Liste brachten es des Weiteren auch: Taiwan, Singapur, Südkorea, Neuseeland, Australien, Kanada, Island, die Vereinigten Arabischen Emirate und Griechenland.

			In Argentinien waren bis gestern Nachmittag 35.539 Infektionen und 913 Tote infolge des Virus zu beklagen. Die Tendenz ist deutlich steigend. 10.499 Personen sind von der Viruserkrankung genesen.

			Während im Landesinneren bereits zahlreiche Lockerungen der Quarantäne eingeführt wurden, analysiert die Regierung derzeit, die Ausgangssperre für den Großraum noch einmal bis zum 12. Juli zu verlängern und gegebenenfalls wieder zu verschärfen. Dies berichten übereinstimmend hiesige Medien. Eine offizielle Bekanntmachung gab es dazu aber noch nicht.

			Angedacht sind auch Einschränkungen beim abendlichen Joggen in Buenos Aires. Dies soll künftig nur noch nach DNI-Nummer möglich sein, abwechselnd nach geraden und ungeraden Nummern. Auch ist geplant, den Zugang zum öffentlichen Nahverkehr weiter einzuschränken. So muss die Bewegungserlaubnis für Angehörige systemerhaltender Berufsgruppen neu heruntergeladen werden, wie die Zeitung „Clarín“ gestern berichtete.

			Kein Bewusstsein der Krise

			Von Juan E. Alemann
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			Verfahren gegen Rios Gouverneur Witzel

			Verdacht auf Betrug im Gesundheitssystem
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			Wilson Witzel, der Gouverneur von Rio de Janeiro. (Foto: dpa)

			Rio de Janeiro (dpa) - Der Landtag des brasilianischen Bundesstaates Rio de Janeiro hat ein Amtsenthebungsverfahren gegen Rios Gouverneur Wilson Witzel wegen mutmaßlichen Betrugs eingeleitet. Dies geht aus einer Veröffentlichung im „Diário Oficial“, einer Art Amtsblatt des Bundesstaates, am Montag hervor.

			Die 70 Abgeordneten des Landtags hatten am Mittwoch in einer virtuellen Abstimmung mit 69 Ja-Stimmen und einer Enthaltung für die Eröffnung des Impeachments votiert. Aber nur der Präsident des Landtags kann die Eröffnung des Impeachments autorisieren. Mit der Veröffentlichung im „Diário Oficial“ ist diese offiziell. Die Parteien haben zunächst 48 Stunden Zeit, um Vertreter für den Sonderausschuss zu benennen, Witzel kann sich in bis zu zehn Sitzungen verteidigen.

			Der Gouverneur steht im Verdacht, im Gesundheitssystem in der Corona-Krise Betrug begangen zu haben. Brasiliens Bundespolizei hatte deswegen vor drei Wochen die Residenz des Gouverneurs durchsucht. Wegen des Vorwurfs, öffentliche Gelder bei überteuerten Anschaffungen unterschlagen zu haben, waren zuvor mehrere Politiker und Unternehmer in Rio festgenommen worden, mit denen Witzel zusammenarbeitet.

			Nach Medienberichten soll es sich um Ankäufe wie Atemgeräte für die provisorischen Kliniken gehandelt haben, die die Regierung des Bundesstaats Rio de Janeiro errichtet hatte, um die Kapazitäten im Gesundheitswesen zu erhöhen.

			Witzel hatte die Anschuldigungen zurückgewiesen und Präsident Jair Bolsonaro angegriffen, dem er politische Einflussnahme auf die Bundespolizei vorwarf. Der Gouverneur hatte sich in der Corona-Krise zu einem der härtesten Gegner des Präsidenten entwickelt. Während Bolsonaro das Virus verharmlost und Schutzmaßnahmen ablehnt, isolierte Witzel Rio innerhalb kurzer Zeit.

			Im Blickfeld: Stinkend langweilig

			Von Marcus Christoph
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			Kontinent in Kürze

			KOLUMBIEN

			Guerrilla lässt Entführte frei

			Bogotá - Die linke Guerrilla-Organisation ELN hat in Kolumbien binnen einiger Tage acht Entführte freigelassen. Dies berichtete die kolumbianische Tageszeitung „El Tiempo“ am Montag. Demnach entließ die ELN sechs Personen, die sie in ihrer Gewalt gehabt hatte, am Sonntag an zwei Orten in dem nordöstlichen Department Norte de Santander in die Freiheit. Die vier Zivilisten und zwei Polizisten wurden Abgesandten der nationalen Ombudsstelle für Menschenrechte, der katholischen Kirche und dem Roten Kreuz übergeben. Humanitären Hilfsorganisationen zufolge, auf die sich „El Tiempo“ berief, waren die Freigelassenen bei guter Gesundheit. Sie befanden sich teilweise bis zu vier Monate in der Gewalt der Guerrilla. Am vorigen Freitag hatte die ELN schon zwei Entführte, Mitarbeiter einer Ölfirma, in Arauca freigelassen.

			EL SALVADOR / SPANIEN

			Prozess wegen Massakers 

			Madrid - Gut 30 Jahre nach einem von einer Todesschwadron der Armee in El Salvador verübten Massaker an sechs Jesuiten und zwei Frauen kamen die zwei ersten der insgesamt 20 mutmaßlich Verantwortlichen vor Gericht. In Spanien begann vor wenigen Tagen der Prozess gegen den früheren salvadorianischen Vize-Verteidigungsminister Inocente Montano und gegen den Ex-Leutnant René Mendoza. Mendoza wurde allerdings am ersten Tag wegen mildernder Umstände und Zusammenarbeit mit der Justiz freigesprochen. Für den Ex-Oberst Montano (76) fordert die Staatsanwaltschaft eine Haftstrafe von 150 Jahren. Er sei für die Planung und Durchführung des Attentats verantwortlich gewesen, hieß es. Montano weist die Vorwürfe zurück. Die mündliche Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof in Madrid soll bis zum 16. Juni dauern.

			DOMINIKANISCHE REPUBLIK

			Wahlen: keine Temperatur-Messgeräte

			Santo Domingo - Die Dominikanische Republik bereitet sich auf Präsidenten- und Parlamentswahlen inmitten der Corona-Pandemie vor - aus Mangel an Geräten kann den Wählern dabei nicht die Temperatur gemessen werden. Das erklärte der Präsident der Wahlbehörde JCE, Julio César Castaños, als er am Montag vor Journalisten über die Vorbereitungen der für den 5. Juli geplanten Wahlen Auskunft gab. Wähler müssten aber Mundschutz tragen, Abstand voneinander halten und an den Eingängen der Wahllokale ihre Hände desinfizieren. Als Favorit, die Präsidentenwahl des Karibikstaates zu gewinnen, gilt Umfragen zufolge Luis Abinader von der Oppositionspartei PRM. Dieser gab vergangene Woche bekannt, dass er positiv auf das Coronavirus getestet worden war. Ärzte hätten ihm eine schnelle Genesung vorausgesagt, betonte er.

			CHILE

			Einigung auf Corona-Hilfen

			Santiago de Chile - Angesichts der grassierenden Corona-Pandemie haben sich die Regierung und die Opposition in Chile auf zusätzliche Finanzhilfen für die Bevölkerung geeinigt. Die Notfallunterstützung solle bis zu 100.000 Peso (110 Euro) monatlich pro Person betragen, kündigte Präsident Sebastián Piñera in der Nacht auf Montag an. „Mit diesem Abkommen wollen wir die Einkünfte der Familien schützen sowie Arbeitsplätze und Wirtschaftskraft zurückgewinnen“, sagte der Staatschef. Insgesamt plant die konservative Regierung zwölf Milliarden US-Dollar für die kommenden zwei Jahre ein, um die wirtschaftlichen Folgen der Pandemie abzufedern. Zu dem Plan gehören öffentliche Investitionen, Steueranreize zur Schaffung von Arbeitsplätzen und leichterer Zugang zu Krediten.

			BRASILIEN 

			Bolsonaro-Anhängerin festgenommen

			Brasília - Die brasilianische Bundespolizei hat die rechte Aktivistin Sara Winter von der Gruppe „300 do Brasil“ (300 aus Brasilien) in Brasília festgenommen. Dies berichteten brasilianische Medien am Montag übereinstimmend. Die Bundespolizei antwortete auf Anfrage, dass sie die Ausführung von Gerichtsbeschlüssen nicht kommentiere. Der Haftbefehl war von dem Richter des Obersten Gerichtshofs, Alexandre de Moraes, erlassen worden. Winter gehört zu den Anhängern und Unterstützern des rechten Präsidenten Jair Bolsonaro, gegen die wegen eines vermeintlichen Fake-News-Netzwerkes ermittelt wird. Nach einer Operation der Bundespolizei, die vor drei Wochen Durchsuchungen in sechs Bundesstaaten durchgeführt hatte, veröffentlichte Winter auf Twitter ein Video, in dem sie Moraes drohte. Sie versprach, dem Richter das Leben zur Hölle zu machen und ihn zu verfolgen. (dpa/mc)

			Das neue Mietengesetz 
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			Internationale Politik
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			Reaktion auf Unruhen

			Trump beschließt begrenzte Polizeireformen
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			Erneut Polizeigewalt: In Atlanta wurde ein Schwarzer von Polizisten erschossen. (Foto: Ben Gray/Atlanta Journal-Constitution/dpa)

			Washington (dpa) - Nach wochenlangen Protesten infolge des Todes des Afroamerikaners George Floyd bei einem brutalen Polizeieinsatz hat US-Präsident Donald Trump begrenzte Polizeireformen beschlossen. Trump unterzeichnete am Dienstag im Weißen Haus eine Verfügung, die Polizeibehörden Mittel des Justizministeriums in Aussicht stellt. Die Behörden müssten sich dafür zur Einhaltung bestimmter Standards beim Einsatz von Gewalt verpflichten, sagte der Präsident. Unter anderem dürften Würgegriffe bei Verdächtigen nach diesen Standards nur bei Lebensgefahr für den betroffenen Polizisten zur Anwendung kommen.

			Die Demokraten im Kongress kritisierten die Maßnahmen des Republikaners Trump umgehend. Die Vorsitzende des Repräsentantenhauses, die Demokratin Nancy Pelosi, teilte mit, die „schwache“ Verfügung bleibe weit hinter dem zurück, was notwendig ist, „um die Epidemie der Rassenungerechtigkeit und Polizeibrutalität zu bekämpfen“. Der Minderheitsführer der Demokraten im Senat, Chuck Schumer, bemängelte zudem, die „bescheidene“ Verfügung mache die jahrelange „aufhetzende Rhetorik“ Trumps nicht wett.

			Die Demokraten im Abgeordnetenhaus haben einen wesentlich weitergehenden Gesetzesentwurf vorgelegt, der unter anderem die Strafverfolgung von Polizisten bei Gewaltanwendung erleichtern soll. Das Weiße Haus hatte mitgeteilt, dass ein solcher Schritt nicht in Frage komme. 

			Trump wandte sich eindringlich gegen Forderungen, Polizeibehörden die Mittel zu kürzen. Amerikaner glaubten daran, dass „die tapferen Männer und Frauen“ bei der Polizei Unterstützung verdienten. „Ohne Polizei gibt es Chaos, ohne Gesetz gibt es Anarchie, ohne Sicherheit gibt es eine Katastrophe“, sagte er. „Wir werden Reformen haben, ohne unsere großartigen und extrem talentierten Polizeibeamten zu untergraben.“ Es gebe zwar auch „schlechte Polizeibeamte“, bei ihnen handele es sich aber um eine kleine Minderheit.

			Die USA werden seit Wochen von Protesten gegen Rassismus und Polizeigewalt erschüttert. Auslöser war der Tod des Afroamerikaners George Floyd bei einem brutalen Polizeieinsatz in Minneapolis (Minnesota) am 25. Mai. Ein weißer Polizeibeamter hatte ihm fast neun Minuten lang sein Knie auf den Hals gedrückt, obwohl Floyd ihn darum bat, ihn atmen zu lassen. Angeheizt wurden die Proteste durch einen erneuten tödlichen Einsatz von zwei weißen Polizisten gegen einen Schwarzen in Atlanta (Georgia) am vergangenen Freitag. Beim Tod von Rayshard Brooks bei einer Polizeikontrolle gab es erhebliche Zweifel an der Verhältnismäßigkeit der eingesetzten Gewalt. Die Obduktion ergab, dass der 27-Jährige an Organschäden und Blutverlust durch zwei Schussverletzungen im Rücken starb, wie CNN unter Berufung auf die Gerichtsmedizin berichtete. Inzwischen wurde Mordanklage gegen den Polizisten erhoben.

			Trump hat den Tod von George Floyd mehrfach verurteilt und das Recht auf friedliche Demonstrationen betont. Ihm wird jedoch vorgeworfen, sich nicht klar gegen Rassismus zu positionieren und zu wenig Verständnis für den Zorn über Diskriminierung und Ungerechtigkeit zu zeigen.

			Die Krise als Gelegenheit für die Kirchner-Revolution

			Von Juan E. Alemann
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			Internationale Politik
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			Putin wütend

			Riesige Ölkatastrophe im Norden Russlands
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			Bagger tragen verseuchtes Erdreich ab. (Foto: dpa)

			Norilsk (dpa) - Der riesige Ölteppich auf den Gewässern ist für die idyllische Natur im hohen Norden Russlands eine Katastrophe beispiellosen Ausmaßes. Die rötlich schimmernde Flüssigkeit aus einem havarierten Treibstofflager bei der Stadt Norilsk hat sich in den Flüssen Daldykan und Ambarnaja ausgebreitet. Von dort ist das Gift inzwischen auch in den Süßwasserspeicher Pjassino geflossen. 

			Die russische Arktisregion erlebt derzeit die größte Ölkatastrophe ihrer Geschichte, wie die Umweltschutzorganisation Greenpeace feststellt. Für Russlands indigene Völker sind die fischreichen Gewässer lebenswichtige Ernährungsgrundlage. Und auch wenn der Ölteppich durch Sperren auf dem Wasser an der Ausbreitung gehindert und dann abgetragen wird, erwarten die Experten noch für Jahre Probleme. Der Grund: Die giftigen Diesel-Bestandteile lösen sich heraus und belasten Wasser und Fische.

			Vor allem müsse nun verhindert werden, dass sich der giftige Treibstoff den Weg über den Fluss Pjassina weiter nach Norden bahnt in die Karasee, ein Randmeer des Arktischen Ozeans, sagt der Gouverneur des Krasnojarsker Gebiets, Alexander Uss.

			Hunderte Einsatzkräfte haben zwar schon tonnenweise verseuchten Boden abgetragen und auch von der Wasseroberfläche Öl abgeschöpft. Es wird aber mindestens zehn Jahre dauern, bis sich das Ökosystem hier wieder erholt hat, wie die Vizeministerin für Naturressourcen und Umwelt, Jelena Panowa, sagt. Die Sommer sind dort kurz. Deshalb hat die Natur nur wenig Zeit, sich zu regenerieren. Vor allem für den Abbau von Ölprodukten wichtige Bakterien gibt es in der Region wegen der langen Winter kaum.

			Als das Treibstofflager des Heizkraftwerks in der Nähe von Norilsk Ende Mai einstürzte, flossen 21.000 Tonnen Dieselöl aus. Rund 15.000 Tonnen sollen in die Gewässer geraten sein. 6000 Tonnen versickerten demnach im Boden. Es dauerte Tage, bis die Öffentlichkeit von der Katastrophe erfuhr.

			Kremlchef Wladimir Putin zeigte sich erzürnt, als er das Ausmaß mitbekam. Es könne nicht sein, dass über die sozialen Netzwerke zuerst Bilder und Informationen ins Internet kämen, aber die Behörden nicht Alarm schlügen. Die Industriestadt Norilsk hat 175.000 Einwohner - und durch den Nickelabbau schon jetzt genügend Umweltprobleme. Bei einer im Fernsehen übertragenen Videoschalte verhängte Putin den Ausnahmezustand. Und er wies den reichsten Mann Russlands, Wladimir Potanin, an, sich zu kümmern.

			Potanin ist Chef des Nickel-Produzenten Nornickel, zu dem das havarierte Tanklager gehört. Er bezifferte den Schaden auf mehr als zehn Milliarden Rubel (rund 127 Millionen Euro). „Das ist so eine Riesenwelle gewesen“, sagte Potanin über den Diesel. „Egal, was es kostet, wir zahlen das“, sicherte Potanin im Gespräch Putin zu. Experten gehen von einem deutlich höheren Schaden aus.

			Greenpeace sieht indes grundsätzlichen Handlungsbedarf. Die Organisation forderte die Kontrollbehörden auf, in der Arktisregion alle industriellen Projekte zu überprüfen. Mit Blick auf die Ölkatastrophe warnen sie zudem einmal mehr vor Russlands Zukunftsplänen, in der Arktis in großem Stil Bodenschätze abzubauen. Sie sehen ein einzigartiges Biotop des Planeten dadurch in Gefahr.

			Die hohe Präsenz ausländischer Unternehmen in Argentinien

			Von Juan E. Alemann
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			Kultur
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			Angst beim Duschen

			Hitchcock-Schocker „Psycho“ wird 60 

			Von Barbara Munker

			[image: kultur_aufmacher_psycho.jpg] 

			Janet Leigh als Marion Crane in einer Szene des Films „Psycho“ (1960). (Foto: dpa)

			Los Angeles - Bei „Psycho“ hat sich Alfred Hitchcock, der „Master of Suspense“, selbst übertroffen. Der Film, der vor knapp 60 Jahren (16. Juni 1960) in New York Premiere feierte, ängstigte ein Millionenpublikum, brachte dem britischen Regisseur den Ruf als „Horrorfilmer“ ein, bescherte ihm seinen größten Erfolg an den Kinokassen, brach mit vielen Hollywoodregeln - und machte Duschen unbeliebt.

			Wenige Szenen der Filmgeschichte sind so unter die Haut gegangen: Während Marion Crane (Janet Leigh) im einsamen Bates Motel unter der Dusche steht, dringt eine dunkle Gestalt ins Badezimmer ein, der Vorhang wird weggerissen. Die blonde Frau lässt einen gellenden Schrei los, dann sticht der Mörder mit einem Messer immer wieder auf sie ein.

			Dabei zeigte Hitchcock ganz bewusst nicht, wie das Messer in das Opfer eindringt. Den cineastischen Grusel erzeugt die immer schneller werdende Stichsequenz, dazu das Stakkato der schrillen Streichermusik und das mit Wasser vermischte Blut im Abfluss, das mit langsamer Blende in das weit aufgerissene Auge der Toten übergeht. Der Horroreffekt brauchte nicht einmal Farbe - „Psycho“ ist ein Schwarz-Weiß-Film.

			Sie selbst habe den Dreh als derart gruselig empfunden, dass sie lange Zeit jede Duschkabine mied und lieber badete, sagte Leigh später in Interviews. Janet Leigh war als Filmstar und durch ihre Ehe mit Tony Curtis und die kurz vor den Dreharbeiten geborene Tochter Jamie Lee Curtis bekannt. Umso überraschender war Hitchcocks Verstoß gegen die Hollywoodregeln, seinen Vorzeige-Star schon im ersten Drittel des Films sterben zu lassen.

			Trump macht ernst

			Fast 10.000 Soldaten sollen Deutschland verlassen
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			Auch mit freizügigen Bettszenen schockierte Hitchcock damals das prüde Amerika. „Psycho“ beginnt mit einer langen Kamerafahrt über die Skyline von Phoenix in ein Hotelzimmer, wo Leighs Charakter Marion Crane mit ihrem Liebhaber Sam (John Gavin) im Bett viel nackte Haut zeigt. Statt 40.000 Dollar von ihrem Chef auf die Bank zu bringen, macht sich die hübsche Sekretärin mit dem Geld auf den Weg nach Kalifornien, wo ihr Freund lebt. Bei strömendem Regen hält sie übermüdet in dem merkwürdigen Bates Motel an. Der auf den ersten Blick schüchterne Betreiber Norman (Anthony Perkins) erzählt ihr von seiner alten, kranken Mutter, die der Sohn in der gespenstischen Villa nebenan betreut.

			Der damals 28-jährige, kaum bekannte Perkins glänzte in der Rolle des schizophrenen, zerrissenen Täters, der eine ganze Reihe Opfer auf dem Gewissen hat, darunter den Privatdetektiv Milton Arbogast (Martin Balsam), der sich auf die Suche nach Marions Spuren machte. Auch ihre Schwester Lila (Vera Miles) sucht gemeinsam mit Sam nach der Verschwundenen. Miles ist heute mit 90 Jahren die einzige noch lebende Darstellerin der „Psycho“-Riege.

			Vor dem Film „Psycho“ gab es den gleichnamigen Roman von Horror-Autor Robert Bloch über einen Mann namens Norman Bates, der vom Tod seiner Mutter so traumatisiert ist, dass er immer wieder in ihre Rolle schlüpft. Hitchcock sicherte sich 1959 für ein paar Tausend Dollar die Filmrechte und hielt das Projekt akribisch unter Verschluss. Das Studio Paramount fand die Vorlage geschmacklos, so finanzierte Hitchcock den Film für billige 800.000 Dollar aus eigener Tasche.

			Bis zur Premiere im Juni 1960 schwor der Regisseur alle Beteiligten auf Verschwiegenheit ein. Die Geheimniskrämerei heizte die Spannung weiter an. Einige Kritiker verrissen den gewalttätigen Schocker, der heute zu den ersten Sla-sher-Filmen gezählt wird. Ein Autor des „Hollywood Reporter“ schwärmte von dem „erstklassigen Mystery-Thriller, voll mit Schockeffekten und Überraschungen“. Die Zuschauer stürmten die Kinos. Am Ende spielte „Psycho“ alleine in den USA mehr als 30 Millionen Dollar ein, die Bestmarke für einen Hitchcock-Film. (dpa)

			Es brodelt unter der Eifel

			Forscher verzeichnen vulkanische Aktivitäten
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